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Mittwoch, den 22. 


Februar (6. März) 


1889. 


dzer Tageblall 


Abonnementspreis für Lodz: 
Iührlich 8 Abl., halb. 4 Nöbl., viertelj. 2 Rbl. pränumeranbo. 


Für MAnswärtige wis Poſhverlendung: 


abrüch 9 Nöl. 30 Kop, halbjährlich 4 NEL. 70 gop., | 
u . 35 Nr pränumeranbo. | 


vierteljährlich 2 


Breid. eined "Exemplar 5 Kop. 


Inland. 


St. Pelersburg. 


— Der ſiebente Hoſball der diesjähri⸗ 
gen Saifon fand am 16. (28. Februar) 
im Winterpalals ſtatt. Wie ſchon zu den 
vorhergehenden Hofbällen, ſo waren auch 
dieſes Mal die prachtvollen Säle geſchmack⸗ 
voll mit tropiſchen Gewächſen geschmückt 
und in einigen derſelben Theetiſche und Buffets 
mit Champagner und Erfriſchungen gedeckt. 
Gegen 10 Uhr Abends begannen die gela⸗ 
denen Wäſte ſich im Konzertſaal zu verſam⸗ 
meln. Wir nennen den Miniſter des Kaiſerl. 
Hofes nebſt Gemahlin und Töchtern, den 
Chef des Kalſerl. Hauptquartiers nebſt Ge⸗ 
mahlin und Tochter, den Hoſmarſchall Fürſten 
Obolenſti, den Oberceremonienmeifter Fürſten 
Dolgoruti nebſt Gemahlin und Töchtern, den 
Hofmeifter Fürſten Golizyn, den Kriegsmi⸗ 
niſter, den Oberkammerherrn Naryichlin, den 
Obervorſchnelder Grafen Hendrikow, den Or: 
hilfen des Miniſters des Innern General 
Lieutenant Schebeko, den General- Adjutanten 
von Werder und andere hochgeitellte Perſön⸗ 
lichlelten. Das diplomatiſche Korps mit 
dem General v. Schweinſtz an der Spitze 
war vollzählig vertreten. Um 10 Uhr ge⸗ 
ruhten Ihre Majeſtäten im Konzertſaal zu 
erſchelnen. Allerhöchſt denſelben folgten 
Ihre Kalſerlichen Hoheiten, der Groß 
fürſt „Thronfolger, Großſürſt Wladimir 
Alexandrowllſch mit der Großfürſtin Maria 
Pawlowna, Großfürſt Alexei Alexandrowitſch, 
Großfürſt Sergei Alexandrowilſch mit der 
Großfürſün Jeliſſaweta Fedorowna, Groß⸗ 
fürft Paul Alexandrowitſch und die übrigen 
Mitglieder der Kalſerlichen Familie, ſowie 
die Erlauchten heſſiſchen Gäſte und die Prin⸗ 
zeſſin Auaſtaſia von Montenegro. Der Ball 


wurde mit einem Walzer eröffnet. Ihre 
Majeftät die Kalſerin und der Großfürſt⸗ 
Thronfolger, ſowie die übrigen Großfürſten 
betheiligten ſich an den Tänzen. Um 12%, 
Uhr begaben ſich Ihre Majeſtäten in den 
Avantſaal, wo das Souper ſervirt war. 
An der Tafel Ihrer Majeſtät nahmen Platz 
die Mitglieder der Kaiſerlichen Familie, die 
ausländiſchen Botſchafter und Geſandten und 
die Hofdamen. Während des Soupers ge⸗ 
ruhte Se. Majeſtät in Begleitung des Gra ⸗ 
fen Woronzow⸗Daſchkow und des Hofmar⸗ 
ſchalls Fürſten Obolenſki von einer Tafel 
zur anderen zu gehen und ſich mit mehreren 
der Gäſte huldvoll zu unterhalten. Nach dem 
Souper folgte der Cotillon. Gegen 3 Uhr 
fand der glänzende Ball ſeinen Abſchluß. 
(D. St. P. Zig.) 

— Wie die „Hon. Bp.“ berichtet, wird 
nach 2—3 Wochen die Tibet⸗Expedition ſich 
von Petersburg auf den Weg machen. Sie 
wird von M. W. Pewzow (IIb nuonr), einem 
Freunde Prſhewalskis, geleitet. Ihr Zweck 
iſt die Erforſchung des bis heute weder von 
ruſſiſchen noch von ausländiſchen Neiſenden 
beſuchten Gebiets im nordweſtlichen Tibet, 
welches ſich von den Grenzgebirgen Tibets 
im Norden bis zum 33. Grad nördl. Breite 
im Süden und vom See Pan⸗Gong im 
Weſten bis zum Quellgeblet des Blauen 
Fluſſes im Oſten erſtreckt. 

Die Expeditlon wird ſich mit der 
Sammlung von kartographiſchem Material, 
mit aſtronomiſchen und phyſikaliſchen Beob⸗ 
achtungen beſchäſtigen und 2 Jahre unters 
wegs ſein. — Die Reiſe ſoll zwiſchen dem 
1. und 10. März ihren Anfang nehmen 
und über den Kaukaſus, das Kaspiſche 
Meer, Samarkand und ſo weiter gehen. 

— Das Miniſterium der Volksauf⸗ 
klärung hat, wie die „Hon. Bp.“ erfährt, 
an die Lehrbezirksverwaltungen folgende Be ⸗ 
kanntmachung erlaſſen: In Anbetracht deſſen, 


ericheiut 6 Mal wöchentlich. | 


Redaktion und Expedition: Neuer Ning 6. | 


| Manuıkripie werden nicht zurühgeflelt. 
| Nedaktionz⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


Inſertionsgebühr: 


Für die Petitzelle oder deren Naum 6 Rop, 


für Neklamen 15 Kop. 


Im Huslande übernimmt Inſertiontauſtrüge 
Hlaasenstein & Vogler, Königsberg ./ P. oder deren Flllalem. 
In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 


daß es oft für die dem Miniſterium der 
Volksaufklärung unterſtellten Inſtitutionen, 
Hochſchulen und Lehranſtalten umſtändlich 
iſt, alle vorgeſchriebenen Regeln zu erfüllen, 
um die von ihnen aus dem Auslande ver⸗ 
ſchriebenen Bücher und andere Lehrmittel zu 
erhalten, hat das Miniſterium der Finanzen 
es für gut befunden, den Zollämtern zu 
erlauben, die von den obengenannten Inſti⸗ 
tutionen aus dem Auslande verſchriebenen 
Gegenſtände dem Bevollmächtigten dieſer 
Inſtitutionen, ſobald ſich derſelbe genügend 
legitimirt hat, zollfrei und ohne Verzögerung 
auszuliefern, ohne die vom § 1277 des 
Zollreglements geforderte jedesmalige Geneh⸗ 
migung des Miniſters der Finanzen abzu ⸗ 
warten. Indem ſeinerſeits der Herr Miniſter 
der Volksaufklärung die Maßregeln des 
Herrn Miniſters der Finanzen für zweck⸗ 
eniſprechend hält, bittet er die Kuratoren 
der Lehrbezirke, den ihnen unterſtellten Inſti⸗ 
tutlonen, welche das Recht haben, obenge⸗ 
nannte Gegenſtände zollfrei aus dem Aus: 
lande zu beziehen, die Maßregeln des Herrn 
Miniſters der Finanzen bekannt zu machen. 
(Düna-Ztg.) 

— Die Maßnahmen des Finangminis 
ſteriums, die St. Petersburger Börſe von 
ihrer ſklaviſchen Abhängigkeit von der Ber⸗ 
liner Börſe zu befreien, werden von den 
Petersburger Bankcomptoirs, wie der „Tpax - 
ann“ zu erzählen weiß, auf ſehr geſchickte 
Weiſe ausgebeutet. Sie ſetzen nämlich beim 
An⸗ und Verkauf von Werthpapleren ganz 
phantaſtiſche Preiſe feſt, die Morgenkotirung 
vom Tage vorher, welche in den Zeitungen 
veröffentlicht wird, garnicht berüdfichtigend, 
Früher hielt ſich das Publikum, ſchreibt das 
genannte Blatt, beim An» und Verkauf von 
Werthpapieren an die Börſenbulletins der 
Zeitungen; jetzt hilft auch das nichts mehr 
und das Publikum iſt ganz in die Hände 
des Comptoirs gegeben. In den Zeitungen 


iſt die letzte Börſenkotirung veröffentlicht; 
auf dieſelbe ſich ſtützend, erſcheint der Käufer 
oder Verkäufer beim Banquier, erfährt aber 
bier zu feinet Verwunderung, daß die ihn 
intereſſirenden Papiere eine Preisveränderung 
zu ſeinen Ungunſten erfahren haben. „Aber 
ich bitte Sie, warum iſt denn in den % 
tungen ein anderer Preis figirt?* fragt 
in die Börſengeheimniſſe nicht Eingeweihte. 
„Ja das war geſtern, — antwortet ihm der 
Banquler — heute aber find die Papiere 
gefallen.“ — „Ich bitte um ein Bulletin!“ 
— „Die Bulletins erſchelnen erſt um 5 Uhr.“ 
— Da nun die Mehrzahl der Bankcomptolrs 
ebenfalls um 5 Uhr geſchloſſen wird, fo 
bleibt dem Publikum nichts übrig, als dem 
Banquier auf's Wort zu glauben, natürlich 
reſultiren hieraus eine Menge kleinerer und 
größerer Mißbräuche, die das Publikum 
ſchädlgen. Dabei laſſen ſich all' dieſe „Heine 
Betrügereien“ gerichtlich nicht verfolgen, well 
alle auf den Ankauf oder Verkauf von Werth ⸗ 
papieren bezüglichen Geſchäfte den Charakter 
einer „freien Vereinbarung“ tragen. Die 
Herren Banquiers find alſo in der Lage, 
das Publikum völlig ungeſtraft zu barbieren.* 
— In London hat ſich, wie wir den „Iler. 
BBR.“ entnehmen, eine Geſellſchaft zur Ver⸗ 
anftaltung von Relſen durch Rußland ges 
bildet. Die Adminiſtration derſelben übers 
nimmt für eine Pauſchalzahlung dle Or⸗ 
ganifirung und ſämmtliche Koſten der Reife, 
welche, von Petersburg ausgehend, über 
Twer die Wolga abwärts bis Aſtrachan und 
von da über das Kaspiſche Meer nach Baku 
und den wichtigſten Punkten des Kaukaſus 
gehen fol. Auf der Rückrelſe ſollen Tiflis, 
Kutals, Barum und Odeſſa, Beſſarabien, 
das Südweſigeblet und die Oſtſeeprovlnzen 
berührt werden. 
— Bekanntlich iſt la Finnland die Tas 
baksproduction keiner Acelſe unterworfen und 
die Papyros kommen aus den Fabrilen uns 


die Engelsſtiunt. 
Erzählung 


gans Wachenhuſen. 
(Schluß.) 

Wie ſollte er der Unglücklichin jagen, 
was ſoeben geſchehen! Zwiſchen der bewußt⸗ 
loſen Tochter und der Leiche ihres Gat⸗ 
ien 
Das Haar ſträubte ſich. Mit ſchwan⸗ 
kenden Gliedern trat er näher, ſelbſt ein 
Bild des Jammers, das Grauen in der 
Bruſt, die Schmach angeſichts der Welt vor 
Augen. 

„Helfen Sie, Herr Botmer! Um Gottes 
Barmherzigkeit willen verzelhen Sie ihr und 
helfen Sle!“ jammerte die Mutter, ihn her» 
belziehend. „Sie ſlürbt, die Arme! Sie ſtirbt, 
wenn nicht Hilfe kommt!“ 

Vergeſſend, was ihm das Mädchen anı 
gethan, ſelbſt einer Ohnmacht nahe, ver⸗ 
wirrt, unfähig zu einem klaren Gedanken, 
noch weniger zu einer That, trat er an 
die Bank und ſein Herz hämmerte, ſein 
Auge feuchtete ſich. Er hätte niederknieen 
mögen vor dieſem Anblick und dennoch ſagte 
ihm der nothwendigſte Stolz, daß dieſer Altar 
ihm verſagt ſei. 

Da lag Elsbeth, weiß wie ein Leichen, 
tuch, wie das von Silber durchwebte Ge⸗ 
wand, das ſie umſchloß, das Mieder von 
der zitternden Hand der Mutter geöffnet, 
die ſchöne Bruſt vom matten Mondenſchein 


übergofien, ihre Lippen geöffnet, die Augen 
geſchloſſen, die Hand herabhängend. 

Wo iſt der Vater! Herr Botmer, wo 
iſt der Vater!“ jammerte die händeringende 
Mutter. „Rufen Sie ihn! Ich beſchwöre 
Sie! Was ſoll ich ohne ihn beginnen?“ 

Botmer ſchnitt das in's Herz. Er 
hatte keine Antwort. Die einzige Vorſtellung, 
deren er in feiner Verwirrung endlich fähig 
war, war die, daß das Mädchen in's Haus 
geſchafft werden müſſe. Die Welt durfte 
noch nicht in der Nacht erfahren, was hier 
geſchehen. Er gedachte zugleich des Ertrun⸗ 
kenen, aber für den war Rettung unmöge 
lich; der Strom mußte ihn längſt fortge⸗ 
tragen haben und jede Hilfe kam zu ſpät, 
ſelbſt wenn es möglich, die ſchlaftrunkene 
Dienerſchaft des Hotels auf die Beine zu 
bringen. 

Jener Unglückliche war verloren; es 
galt, dem bewußtloſen Mädchen zu helfen. 

Nach einem flüchtigen zaghaften, gleich⸗ 
ſam um Erlaubniß bitterden Blick auf die 
Mutter beugte er ſich über die Dallegende; 
er umfaßte ſie mit beiden Armen, hob ſie 
auf und trug ſie, den Kopf auf ſeine Schul⸗ 
ter bettend, um den Laubgang herum in 
eine zum Waſſer gehende kleine Seitenthür 
des Hotels, durch welche er ſeine Zimmer 
erreichen konnte. 

Noch immer die Hände ringend folgte 
ihm die Mutter und ermattel von übers 
mäßiger Gemüthsaufregung gelang es Bot⸗ 
mer, die ſchöne Laſt endlich auf ſein eigenes 
Lager zu betten 


* * 
* 


Das erſte Morgengrauen drang durch 
die Fenſter von Botmers Zimmer, als 


Elsbeth erwachte; es war der Morgen 
ihres Hochzeitstages. Trauernd, mit bange 
pochendem Herzen ſaß die Mutter an dem 
Lager. 

Als Elsbeth das Auge auſſchlug und 
wirr im Gemach umherſchaute, fragte ſie, 
ſich halb aufrichtend: 

„Wo bin ich!“ 

Die Mutter wagte nicht, ihr zu ſagen, 
daß ſie auf das Lager des Mannes gebettet, 
dem ſie der heutige Tag für ewig hatte 
vereinen ſollen. Sie ſelbſt zitterte vor dem 
Moment, wo der Tochter das Geſchehene 
in's Gedächtniß zurückkehren werde. Den⸗ 
noch wußte fie ja ſelbſt das Schlimmſte 
noch nicht, denn Botmer, als er ſie ver⸗ 
ließ, hatte die Meinung geäußert, ihr 
Gatte ſei allein und müde in die Villa zus 
rüͤckgekehrt. 

Und der von der unglücklichen Mutter 
gefürchtete Moment konnte nicht ausbleiben. 
Elsbeth erkannte die fremde Umgebung. 
Sie ſtarrte die Wände an, die ſie umgaben. 
Sie ſtrich das wirr über die Schläfe herab» 
hängende Haar zurück; ſie ſchaute auf die 
Kleidung; ſie ſah die weiße Robe am Bo⸗ 
den liegen, ſah den tiefen Gram im Antlitz 
der Mutter. 

Sie hob ſich, ſie ſtützte ſich auf die 
Hand. Es dämmerte auch in ihr. Mit einem 
Schmerzensſchrei, ſo herzbrüchig und jam⸗ 
mernd, daß es der Mutter durch die Glie⸗ 
der zitterte, ſank ſie zurück und verhüllte 
das Antlitz mit beiden Händen. 

Die Mutter beugte ſich über ſie, die 
Arme, die ſelbſt ſo vergrämt, mehr als eine 
Stunde lang dageſeſſen und mit Schrecken 
ihre ganze Lebens hoffnung zuſammengebrochen 


ſah. Die thränenfeuchten Hände des Mäd⸗ 
chens ergreifend, um ‚sie fortzuziehen, ſprach 
fie. zu ihr die zärtlichſten Worte. Elsbeihs 
Stimme zwang ſie zu verſtummen; das 
Mädchen brach in lautes Wehklagen aus, 
es wälzte ſich, die Bruſt ſchlagend, auf dem 
Lager. Händeringend ſtand die Mutter da. 
Und keine Hilfe! Sie hatte Botmer Alles 
überlaſſen müſſen mit dem Verſprechen, 
jedes Auſſehen im Haufe zu vermelden, fie 
wagte nicht zu rufen, denn was ſollte ſie 
ausſagen; Niemand durfte ja willen, was 
vorgefallen. 


So ging endlich der Tag herauf. Die 
erſten Strahlen der Morgenſonne fanden 
Elsbeth in den heftigſten Fleber⸗Phantaſien. 
Der Arzt, ein alter, würdiger Herr, kam. 
Er verordnete für die Kranke, was nöthig 
und glaubte der Mutter einige Troſtes worte 
ſprechen zu müſſen über das traurige Ende 
ihres Gatten. 

Starr, ſprachlos ſchaute dleſe den 
Hiobsboten an, denn ſie hatte noch keine 
Ahnung von der Schreckensnachricht, mit 
welcher Botmer die Dienerſchaft des Hotels 
geweckt, um die Leiche des in der Nacht 
durch einen Fehltritt auf der Landebrlücke 
verunglückten Finamrathes zu ſuchen, eines 
entſetzlichen Ereigulſſes, das auch die auf 
heute vorbereitete Hochzeit natürlich hinaus⸗ 
ſchieben mußte. 

Der Arzt ſah eine Bewußtloſe vor ſich 
zuſammen brechen. 


XV. 


Mehr als drei Jahre find feitden in's 
Land gegangen. Der alte Geiſt der Nüch⸗ 
ternheit iſt mit dem Schwamm über das 


banderollirt in den Handel. Gegenwärtig 
ft nun, wie die „Honocrn“ erfahren, die 
Fate aufgeworfen worden, ob die billige 
abaksproduction Finnlands nicht der ruſſi⸗ 
ſchen Tabaksproduction, die ja beſteuert iſt, 
Concurrenz macht. 

Aus Kiew wird der „Most, Diſch. 
Ztg.“ unterm 16. v. M. geſchrieben: Ueber 
das geſammte Süd weſt⸗Gebiet iſt ein Schnee 
ſturm gegangen, wie er ſeit Menſchengeden⸗ 
ken nicht ſeines Gleichen hatte. Fortwährend 
laufen gegenwärtig aus allen Theilen der 
benachbarten Gouvernements Berichte ein, 
die von der unerhört verheerenden Kraft 
zeugen, mit der das Unwetter ſich geltend 
machte. Die zunächſt wahrgenommene Folge 
des Sturmes war das Ausbleiben der re⸗ 
gelmäßigen Poſt, ſowohl von Oſten, wie von 
Weſten her, das alsbald in einer beträcht⸗ 
lichen Verzögerung des Verkehrs auf der 
Kursk Kiewer Linie, ſowie in vollſtändige 
Unterbrechung deſſelben auf den Südweſt⸗ 
Bahnen feine Erklärung fand. Auf vielen 
Theilſtrecken der letzteren wurden ſämmtliche 
Schußſchilder fortgeweht und das Geleiſe 
mehrere Fuß hoch von Schneemaſſen ver⸗ 
ſchüttet. Um einen Begriff von den coloſſalen 
Schneeverwehungen zu geben, möge nur die 
Thatſache angeführt werden, daß mehrere 
Stationsgebäude auf der, der Richtung des 
Schneeſturmet zugekehrten Seite bis an die 
Dächer verſchüttet wurden, ſowie daß ganze 
Dorfthelle in den vom Unwetter heimgeſuch⸗ 
ten Gegenden faſt völlig unter den Schnee: 
maſſen verſchwanden. Die Verwaltung der 
Südweſt⸗Bahnen hat ungeſäumt alles Mög: 
liche aufgeboten, um den Verkehr wlederber⸗ 
zuſtellen; ſo wurde die große Anzahl der bei 
der Geleiſeſreilegung bereits beſchäftigten Ar. 
beiter durch weitere Arbeitertransporte noch 
erheblich vermehrt — aus Kiew allein gin⸗ 
gen gegen 700 Arbeiter an die verſchlltteten 
Bahnſtrecken. In Kiew ſelbſt erreichte das 
grauſe Naturſpiel am Sonntag etwa um 
11 Uhr Abends ſeine höchſte Stärke; un⸗ 
zählige Aushängeſchilder wurden abgeriſſen; 
auf einzelnen Häuſern wurden bie Dächer 
beſchädigt und auch thellwelſe oder gänzlich 
ſortgeweht. Vom flachem Lande werden 
zahlreiche Unglücksfälle gemeldet. 

Odeſſa. In Odeſſa iſt es aufgefallen, 
daß 523 Handelsgeſchäfte, die im verfloſſe⸗ 
nen Jahre ihre Gildenbillets gelöſt hatten, 
dleſelben für das laufende Jahr nicht erneuert 
haben, und die Handelsdeputation iſt daher 
nach der „O. 3.“ beauftragt worden, eine 
Nevifion der Geſchäfte vorzunehmen und den 
Urſachen dieſer Erſcheinung nachzufſorſchen. 
— Obwohl indeſſen eine fo bedeutende Zahl 
alter Geſchäfte die Gildenſcheine nicht erneuert 
bat, jo find dennoch im Ganzen 196 Gil⸗ 
denſcheine mehr als im verfloſſenen Jahr 
gelöſt worden. 

Kurland. In dieſem Winter glebt es, 
ſchrelben die „Latw. Awiſes“, überall eine 
große Fülle von Schnee. Um Mitau liegt 
derſelbe durchſchnittlich ungefähr 2 Fuß hoch, 
aber weiter nach der litthauiſchen Grenze hin 
und in Litthauen ſelbſt find die Schneemaſſen 
noch bedeutend größer und es ſteht demnach 
in dleſem Frühjahr eine ſlarke Ueberſchwem⸗ 


zu erwarten, welche an Eigenthum, 
an Gebäuden und ſelbſt am Leben Vieler 
bedeutenden Schaden anrichten könnte. Ja 
Anbetracht deſſen müßten die Bewohner 
niedrig belegener Ortſchaften bei Zeiten ſich 
darauf vorbereiten, denn man kann es nicht 
wiſſen, wann die Fluth eintritt und iſt fie 
ſchon da, ſo hat man keine Zeit mehr zu 
den nöthigen Vorbereitungen. Es dürfte 
ſich empfehlen, ſein bewegliches Eigenthum 
an ſolche Orte hinzuſchaffen, die von der 
Fluth nicht erreicht werden können. Ferner 
müßten die von elner Ueberſchwemmungs⸗ 
tventualität bedrohten Geſinde ſich mit 
Flöſſen oder Böten verſehen, die bei etwa 
plötzlich eintretender Waſſersnoth die einzigen 
Mittel zur Reitung bilden. Die gleiche 
Vorſicht wäre auch in Bezug auf die Haus 
thiere zu beobachten, indem man dieſe in 
trodene, von der Fluth nicht zu erreichende 
Hebäude placirt. Die Kartoffeln wären aut 
allen niedrig belegenen Kellern und Gruben 
zu entjernen, damit fie nicht vom Waffer 
beſchädigt oder vernichtet werden können. 
Alles dleſes ſollte zeltig bedacht und erwogen 
werden, denn die Witterung könnte uner, 
wartet ſchnell umſchlagen und ein plötzliches 
Abgehen des Schnees und den Eintritt einen 
Ueberſchwemmung herbeiführen. 


Ansländiſche Nachrichten. 


— Man ſchreibt aus Berlin: Frei⸗ 
ſinnige Blätter haben ſich außerordentlich 
über die Mittheilung entrüſtet, daß guter 
Grund zu der Annahme vorliege, hinter 
dem „erlauchten Verfaſſer“ der vielbeiproche: 
nen, jetzt in zweiter Auflage vorliegenden 
Schrift: „Auch ein Programm der 
99 Tage“ ſei niemand geringerer als 
der Herzog Ernſt von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha 
zu ſuchen. Die Entrüftung über dieſe Ans 
gabe läßt ſich aus einem doppelten Grunde 
begreifen: Die freiſinnige Parthei, die Vers 
treterin der überwundenen Grundſätze des 
alten demokratiſchen Ziberallamus, gefiel ſich 
bisher darin, den Herzog Ernſt halb und halb 
zu den Ihrigen zu zählen, well ſie ſchwer 
begreift, daß ein Mann von wahrhaft freien 
liberalen Anſchauungen durchaus nicht ein 
Gegner der Reichspolitik und erbitterter 
Widerſacher des Reichskanzlers zu fein braucht. 
Dieſe Täuſchung muß nothwendig in bittere 
Enttäuſchung umſchlagen, wenn es wahr iſt, 
daß es gerade ein ſolcher Mann, diejer er⸗ 
lauchte Vorkämpfer für die Einigung Deutſch⸗ 
lands, war, welcher mit bewährter Feder 
die umwälzenden Beſtrebungen und die der 
Reichspolitik freindſeligen Pläne geißelte, die 
ſich mit allen Mitteln unter dem Regiment 
der 99 Tage, die ſchwere Krankheit des er⸗ 
habenen Dulders auf dem Throne nicht 
achtend, Geltung zu verſchaffen ſuchten. Zwei⸗ 
tens aber erhält die kleine Schriſt über die 
Bedeutung einer ſcharfen Kritik hinaus den 
Werth eines kaum anfechtbaren Zeugnifjes, 
wenn ihr Verfaſſer durch ſeine perſönlichen 
Beziehungen in einer Lage ſich befand, welche 
ihm Kenntniß von den Aſplrationen ver⸗ 
ſchaffen mußte, die ſich an den Hof Kaiſer 


mu 


Friedrich's herandrängten. Die Entrüſtung 
der freiſinnigen Blätter reicht natürlich nicht 
aus, um die Wahrheit deſſen, was ihren 
Mißmuth erregt hat, zu entkräften. Der 
Zeuge, welcher in jener Schrift gegen ſie 
aufgetreten iſt, ſteht weit über dem Verdachte, 
das, was er berichtet und beurtheilt, im 
Parthelintereſſe oder aus Feindſchaft gegen 
eine Parthei gefliſſentlich gedreht und gewendet 
zu haben. Denn dieſer Zeuge iſt eben zu⸗ 
verläſſig, der Herzog Ernſt von Coburg. 
— Die Hochzeit des jungen 
Kaljers von China wurde am 26. 
Februar a. c. mit Aufbietung außerordent⸗ 
licher Pracht ganz nach dem alten, von den 
Traditionen feſtgeſetzten Ritus gefeiert. Je⸗ 
doch bekamen nur die Beamten und die 
Soldaten etwas von dem Schaugepränge zu 
genießen. Die auswärtigen Geſandten ſtellten 
das Erſuchen, dem kaiſerlichen Bräutigam 
ihre Glückwünſche perſönlich darbringen zu 
dürfen, in aller Höflichkeit wurde dieſe Bitte 


jedoch abgelehnt. Um die Sache aber wleder 
gut zu machen, erhielten ſie eine Einladung 


zu einem Feſtmahle mit den Miniſtern des 
Tſungll Yamen und reiche Geſchenke zur 
Erinnerung. — In ſchmerzlichen Gegenſatz 
zu dleſen Feſtlichkeiten des Hofes ſteht die 
Nachricht, daß die Hungersnoth in den von 
derſelben betroffenen Distrikten rieſig zunimmt. 
Die Zahl der von Allem Entblößten beziffert 
ſich nach Millionen und Leute, welche die 
Verhältniſſe kennen, halten es für hoffnungslos, 
die Noth zu bewältigen. 


Tagtschranik. 


— Aus ganz bejonderer Veranlaſſung 
hatten ſich am vergangenen Sonnabend im 
hiefigen Mädchen⸗Gymnaſium der Chef der 
Lodzer Schuldirection, das geſammte Lehr⸗ 
perſonal mit dem Inſpector an der Spitze 
und ſämmtliche Schülerinnen eingefunden 
und zwar gelangte auf Anordnung des Herrn 
Kurators des Warſchauer Lehrbezirks der 
Allerhöchſte Dank Seiner Majeſtät des 
Kaiſers für die anläßlich der wunderbaren 
Errettung Ihrer Kaiſerlichen Majeſtäten nebſt 
Allerhöchſter Familie bei der Eiſenbahn⸗Ka⸗ 
taſtrophe bei Borfi von den Lehranſtalten 
allerunterthänigſt dargebrachten Glückwünſche 
zur Verleſung. Nachdem ſodann der Herr 
Inſpektor des Gymnafiums eine eingehende 
Schilderung der Kataſtrophe gegeben hatte, 
wurde von ſämmtlichen Anweſenden die Hymne 
„Bone Ilapa xpaum“ gejungen und dem⸗ 
nächſt den beſten Schülerinnen zur Erinnerung 
an den denkwürdigen 17. Oktober 1888 
Bücher verllehen. 

— Ein frecher Ueberfall wurde am 
Sonntag Abend gegen 9 Uhr an einem in 
einem hieſigen großen Fabriks⸗Comptoir ans 
geſtelleen Buchhalter verübt. Als derſelbe 
um die angegebene Zeit aus einer an der 
Dzikaſtraße belegenen Reſtauration trat, um 
nach ſeiner Wohnung zu gehen, fuhr ihm 
ein kaum dem Knabenalter entwachſener 
Droſchkenkutſcher in den Weg und erbot ſich, 
ihn zu jahren. Trotzdem nun der betreffende 
Herr ganz beſtimmt erklärte, er brauche keinen 


Schlitten, fuhr ihm der Bengel immer wie⸗ 
der vor die Füße und als er ſchließlich un⸗ 
geduldig wurde und demſelben mit dem Stock 
drohte, ſprangen auf einen Zuruf zwei Kerls 
aus einem Hinterhalt hervor, packten ihn 
und entriſſen ihm blitzſchnell die Taſchenuhr 
ſowie das Portemonnaie, worauf ſie auf 
den Schlitten ihres Complicen ſprangen und 
auf und davon jagten. Dieſer Vorfall bietet 
abermals einen klaren Beweis für die längſt 
bekannte Thatſache, daß viele unſere Droſch⸗ 
kenkutſcher mit den Spitzbuben gemeinſchaft⸗ 
liche Sache machen. 

— Lieitationen. Die Petrokower 
Gouvernements⸗Verwaltung macht bekannt, 
daß am 14. (26.) März l. J., um 12 Uhr 
Mittags, auf dem Bureau derſelben, behufs 
Abgabe der auf einigen Straßen in der 
Stadt Pabianice vorzunehmenden Pflaſter⸗ 
Reparaturen eine Licitation vermittelſt ver 
ſiegelter Declarationen ſtattfinden wird. 
Die Licitation wird von 3,249 Rubel 
59 Kop. in minus beginnen. 

Der Gerichtspriſtaw W. S. Dudzinski 
macht bekannt, daß am 15. (27.) März 
l. J. um 10 Uhr Morgens, im Sitzungs⸗ 
ſaale des hieſigen Friedensrichter ⸗Plenums, 
das in Lodz unter Nr. 1433g gelegene, 
Johann Zoller und der Wittwe Sofie Ber 
gehörige Grundſtück öffentlich verſteigert 
wird. Die Licitation wird von 300 Rbl. 
an beginnen. 

Der Gerichtspriſtaw J. 3. Suszyhsli 
macht bekannt, daß am nämlichen Tage 
und Orte das in Neu, Rokicie (Gemeinde 
Bruß) gelegene, Chriſtian Krauſe und Karl 
Gottlieb Griebſch gehörige, aus 18 Morgen 
Land, einem hölzernen Wohngebäude, einer 
maſſiven Stallung, hölzernen Schuppen 
und einem demolirten Ziegelofen beſtehende 
Immobilium, welches mit einer hypothe⸗ 
kariſchen Schuld von 11,346 Rbl. 50 Kop. 
belaftet iſt, öffentlich verſteigert wird. 

Die Licitation wird von 500 Rbl. 
an in plus ftattfinden. 

— Einen üblen Ausgang nahm ein 
Streit, welcher ſich am Montag Abend in 
einer Schenke an der Dlugaſtraße zwiſchen 
zwel angetrunkenen Kohlenſuhrleuten ent⸗ 
ſpann. Einer der durch längeren Wort⸗ 
wechſel ergrimmten Kämpen verabreichte 
ſchließlich ſeinem Gegner eine kräftige Ohr⸗ 
feige. Ueber dieſe handgreifliche Züchtigung 
gerieth dieſer nun in eine furchtbare Wuth 
und da er irgend welche Waffe nicht bei 
der Hand hatte, an Körperkräften aber Jenem 
nicht gleichlam, jo warf er ſich plötzlich auf 
ihn und biß ſich ſo feit in jeinen Arm, 
daß er erſt losließ, als man ihm durch 
Schläge auf den Kopf halb bewußtlos ge⸗ 
macht hatte. Der Gebiſſene hat ſehr ſchwere 
Verletzungen davongetragen. 

— Die Zollkammer in Sosnowice 
macht bekannt, daß dort am 6. (18.) März 
l. J. um 10 Uhr Morgens verſchiedene 
konfiscirte Waaren im Werthe von 1376 Rbl. 
44 Kop. vermittelft Licitation zum Verkauf 
kommen werden. 

— Unfälle im Petrokower Gouver⸗ 
nement. In der zweiten Hälfte des Mo» 
nats Januar l. J. kam in unſerem Gou⸗ 


Papier gefahren, mit dem man damals große 
und glänzende Paläfte erbaute; eine Sünd⸗ 
Autb zerſtörter Utoplen iſt in's weite Meer 
hinaus geſchwommen; was über Nacht das 
mals reich geworden, ißt heute trockenes 
Brot und der große Traum in Millionen 
von Köpfen iſt längft zu Ende. 

Wohl zwei Jahre lang ſtand am Rhein 
eine der prächtigſten Villen verlaſſen, nur 
unter der Obhut des alten Gärtners, der 
die ſchönen zum Stromufer hinabreichenden 
Anlagen nur dürftig unterbält. Der Spring» 
brunnen auf dem von der Sonne verbrannten 
Raſen iſt ausgetrocknet und vergeblich blaͤſt 
der Triton in ſein Muſchelhorn; die Jalou⸗ 
ſien find geſchloſſen und wer vorüber fährt, 
denkt oder ſagt wohl: „Wie glücklich ließ 
ſich's da drinnen leben! Wer mag der Be 
ſiter ſein!“ 

Der Gärtner ließ ſich niemals auf 
Fragen ein, nur wenn er Abends einſam 
am Fuße der Veranda ſitzt, brummt er zu⸗ 
weilen: „Das hatt' ich Alles doch kommen 
geſehen, mit den Beiden hätt's nimmer gut 
gehen können, und für den armen Herrn 
‚ Botmer war's ein Glück, daß ihm in der 
allerletzten Stunde die Augen noch aufge 
gangen ſind!“ 

Der arme Herr Botmer! Man hörte 
am Rhein nichts mehr von ihm, ſelt ſeine 
Vermählung durch den bedauernswerthen 
Tod des alten Finanzraths hinausgeſchoben 
worden. Man wußte auch nicht einmal, 
ob dleſe Hochzeit wirklich ſtattgefunden habe. 

Botmer war an dem Unglücks⸗Morgen 
noch durch dringende Geſchäfte fortgerufen 
worden; er hatte die kranke Braut und 
ihre ebenſo hilfloſe Mutter allein laſſen 
müſſen. Die Leicht des Verunglückten, der 


ſtark zugeſprochen und dadurch ſein Ende 
herbeigeführt, war ſtromabwärte gefunden 
und in aller Stille zur Erde beſtattet wor⸗ 
den. Mutter und Tochter hatten nach 
Wochen erſt das Hotel verlaſſen, und da⸗ 
mit war am Rhein ihre Spur verloren ge⸗ 
gangen. 

Daß Botmer dieſe Villa nicht bezog, 
ward wie eine Pietät für den Seligen be⸗ 
trachtet. Es knüpften ſich für ihn an die⸗ 
ſelbe ja nothwendig trübe Erinnerungen, 
die ihm ſein ſchönes Beſitzthum nicht wohn⸗ 
lich machten. 

Vielleicht aber — wer konnte es wiſſen 
— hatten auch ſeine Verhältniſſe im Sturm 
der Zeit eine Wandlung erlitten und zu 
dieſem Glauben neigte man ſich, als es 
endlich hieß, die Villa ſei an einen reichen 
Holländer verkauft, der ſie wieder in Stand 
ſetzen laſſen werde, um ſie mit ſeiner Fa⸗ 
milie zu beziehen. 

Die letztere Annahme war in der That 
nicht grundlos. Botmer war damals auf 
Reiſen gegangen, um zu vergeſſen. 

Es litt ihn indeſſen nicht lange draußen. 
Er kehrte zurück, er ſtürzte ſich Hals über 
Kopf in die alte Spielwuth; aber mit der 
Ruhe des Gemüths hatte er auch den Com⸗ 
paß verloren, der ihn ſo ſchnell an das Ziel 
führte, das Tauſende und Abertauſende er⸗ 
ſehnten, das nur die Auserwählten erreichten, 
um meiſt verblendet darüber hinaus und in 
die Klippen zu ſchießen. 

Lange kämpfte er mit wechſelndem 
Gluck, bis das Unglück die Oberhand ges 
wann. Er ſchwamm ſchließlich mit dem 


Strom und gewann nicht; er ſchwamm 
gegen den Strom und verlor; er ſetzte alle 
Segel an und lag endlich faſt hilflos an 
der letzten Klippe. 

Und dleſe war jein Landhaus am Rhein, 
das zu veräußern ihn der Aberglaube bisher 
verhindert, denn ſo lange ihm Elsbeth zu⸗ 
gerufen: wage! jo lange war das Glück 
mit ihm geweſen und ihren Namen trug 
die Villa noch heute! 

Als alle Stränge geriffen, verkaufte er 
dennoch die fehuldenfreie Villa und erwarb 
mit dem Gelbe eine ſol ide Fabrik, die ihren 
Mann ernährte. 

Elsbeth war für ihn nur noch ein 
Traum, der in melancholiſchen Stunden ihn 
wohl noch auſſuchte; aber er dachte mit 
Ruhe an ſie, von der er nur durch Andre 
erfuhr, daß ſie mit der Mutter in kümmer⸗ 
lichen Verhältniſſen lebe. 

Als auch der letzte Schimmer dieſes 
unglücklichen Liebestraumes verblaßt, wagte 
Botmer noch einmal an eine Vermählung 
zu denken und der Gedanke ward ihm jo 
nah gelegt, der Gedanke konnte unmöglich 
diesmal ſeine Gefahren haben, d. h. die 
Möglichkeit abermaliger Colliſion mit einer 
gewöhnlich ſehr ſchwer zu überwindenden 
erſten Liebe war nicht wahrſcheinlich in dem 
beſcheidenen und ſanften Gegenſtande, auf 
den ſein Auge gefallen. 

Botmer, der das Feuer ſcheute, wie 
Alle, die ſchon einmal gebrannt, überlegte 
lange, lange und ſchloß endlich den Ehebund 
ohne venetianiſches Maskenfeſt oder andern 
Pomp, aber mit deſto mehr Beſonnenhelt. 

Monde waren ſeitdem verfloſſen und 
er jand täglich mehr, daß er glücklich el, 


als ihm eines Abends Elsbeth Marbach am 
Arm eines ſeiner ehemaligen Collegen auf 
der Promenade begegnete. 

Beide ſahen ſich, ohne eine Miene zu 
verändern. Es war ja fo viel Zeit ſeit das 
mals verfloſſen. 

„Du kennſt die junge Dame!“ fragte 
Botmers Gattin. — „Oberflächlich, ja! 
Sie iſt die Tochter meines früheren Bureau ⸗ 
Chefs!“ Damit iſt dle Frage erledigt ge⸗ 
weſen. 

Elsbeth hatte ſich wirklich vor Kurzem 
verheirathet. Die Gewalt jener unglüͤckſeli⸗ 
gen erſten Liebe, die mit der verzehrenden 
Vehemenz eines Wüſtenſturms Alles um ſie 
her verödet und ſelbſt das unerfahrene lei⸗ 
denſchaftliche Mädchenherz ausgebrannt, war 
längſt vorüber und die beſcheldenen Verhält⸗ 
niſſe, in die ſie trat fanden in ihr eine 
Hausfrau mit der Lebensklugheit, welche 
traurige Erfahrung verleiht. 

Kapitän Jeßnitz, der perſönlich in un⸗ 
ſerer Geſchichte nur eine kurze nächtliche 
Rolle geſpielt, fährt mit ehrenfeſtem Geſicht, 
ein ſtrenger Kommandant ſeines Schiffes, 
hinüber und herüber über den Ocean, und 
kehrt er heim, ſo ſchließt er ſein Weib in 
ſeine Arme, ſein Kind, deſſen Engelsſtimme 
ihn, den ſo ſchwer Verirrten zur Pflicht zu⸗ 
rückgerufen, als die unſeligſte Leidenſchaft 
ein Familienglück zu zertrümmern vermochte, 
das die liebende Nachſicht einer verſtändigen 
Gattin wieder aufzurichten verſtand. 


vernement nur ein Feuerſchaden, der durch 
Brandſtiftung entſtand, vor. In demſelben 
Zeitraume wurden 2 Leichen aufgefunden und 
ferner find drei plötzliche Todesfälle,“ drei 
Selbſtmorde und drei Morde zu verzeichnen. 

— Die elfjährige Sonnenperiode, 
Der engliſche Meteorologe Oberſt Shakeſpear 
macht auf die Aehnlichkeit aufmerkſam, welche 
zwiſchen dem Winter des Jahres 1845 und 
dem des Jahres 1889 waltet. Vor Allem 
beeinfluſſe natürlich die Sonne die Witterungs⸗ 
verhältniſſe, und dieſe habe eine Maximal⸗ 
und Minimalperiode in ihren Kraſtäußerun⸗ 
gen, welche zuſammen elf Jahre umfaſſen. 
1883 war beiſpielsweiſe ein Jahr großer 
Entfaltung von Energie der Sonne; 1889 
wird daher nicht warm, und 1894, das 
elfte Jahr der Periode, wieder ſehr helß 
werden. Die Jahre 1845 bis 1889 umfaſſen 
vier Sonnenperioden. In dieſer ganzen Zeit 
war die Witterung jedes Jahres ſtets dem 
der entſprechenden vorhergehenden Periode 
ähnlich. Bekanntlich haben ſchon die alten 
chineſiſchen Aſtronomen vor 5000 Jahren 
die elfjährige Sonnenperlode gekannt. 

— Ein praktiſcher Wink. Alle Die 
jenigen, welche ſich mit der ernſten Frage 
beſchäftigen, auf welche Weiſe fie wohl ihren 
Lebensunterhalt verdienen oder ſich einen 
lohnenden Nebenverdienſt erwerben können, 
ferner jo mancher Familienvater, welcher 
ſeinen Töchtern die Möglichkeit bieten möchte, 
ſich für jetzt oder die ſpäteren Lebensjahre 
eine Erwerbsquelle zu ſchaffen, ohne biejelben 
zu dieſem Behufe aus dem Hauſe — wohl 
gar in Fabriken — einem Berufe nachgehen 
zu laſſen, werden es uns hoffentlich Dank 
wiſſen, wenn wir ihre Aufmerkſamkeilt auf 
einen Gegenſtand lenken, welcher ent⸗ 
ſchieden das beſte Mittel zu 
lohnendem Erwerb im Hauſe 
iſt und zwar iſt dies eine Strickmaſchine. 
Dieſelbe dürfte, da ihre ältere „Schweſter“, 
die Nähmaſchine, bereits Gemelngut von 
Hundertlauſenden geworden iſt, ſodaß ſich 
in der Maſchinennaͤhererel längſt eine Con⸗ 
currenz fühlbar macht und der Verdienſt 
ſtark herabgedrückt worden iſt, in erſter Reihe 
berufen ſein, allen denen als lohnendſtes 
Erwerbsmittel zu dienen, welche ganz oder 
theilweiſe auf ihrer Hände Arbeit angewieſen 
ſind. Um unſeren Leſern gleich ein Bild 
von der Vlelſeitigkeit und Leiſtungsfähigkeit 
elner ſolchen Maſchine zu verſchaffen, wollen 
wir nachſtehend ziffermäßig anführen, welche 
Gegenſtände und wieviel man durſchnittlich 
täglich beiſpielsweiſe auf der Victoria: 
Strickmaſchine der renommirten Dres⸗ 
dener Strickmaſchinenfabrik Laue & Ti⸗ 
mänd in Löbtan⸗Dresden anfertigen kann: 

24 Paar Socken mit Imitationsrand, 

ohne Naht, 
oder 15 Paar Socken in Patent-Striderei, 
„ 18 „ Frauenſtrümpfe mit Imita⸗ 
tionsrand, 
12 Paar Frauenſtrümpfe in Patent⸗ 
Strickerel, 
36 Paar mittelgroße Patentbeinlängen, 
18 „ Gamaſchen, 
14 elnfache Damenweſten, 
9 gemuſterte Damenweſten, 
9 einfache Jagdweſten, 
7 gemuſterte „ 
9 Damenröcke, 
30 Paar Knlewärmer, 


60 „ Mülfchen, 

12 „ Fanghoſen, 

6 „ glatte Unterhoſen, 
15 Filetjacken, 


40 Shawls, 

7 vollſtändige Kinderkleidchey. 
Bezüglich des Verdienſtes, den eine 
derartige Maſchine abwirft, ſo richtet ſich 
derſelbe je nach den Verhältniſſen, ob man 
an Händler oder an Fabrikanten verkauft 
oder ob man die Waaren ſelbſt an den 
Mann bringt, welch letztere Weiſe natürlich 
die lohnendſte iſt; immerhin aber dürfte der 
Durchſchnittaverdlenſt mit 1—2 Rbl. täglich 

t zu hoch gegriffen fein. Es iſt dies eine 
Summe, welche alleinſtehende Frauen und 
Mädchen mit anderen Arbeiten, wie Nähen, 
Sticken ꝛc. oder Fabrikarbeit niemals ver⸗ 
dlenen können und trotzdem bleibt ihnen noch 
Zeit genug übrig, um ihre häuslichen Ar⸗ 
beiten verrichten zu können und die Arbeit 
iſt keine derart anſtrengende, daß ſie nicht 
ſelbſt die ſchwächlichſten Perſonen verrichten 
könnten. — Bezüglich des Erwerbs einer ber» 
artigen Strickmaſchine verweilen wir auf das 
in unſerer heutigen Nummer enthaltene In⸗ 
ſerat der Dresdener Strickma⸗ 
ſchinenfabrik von Laue & Li» 
mäus in Löbtau⸗Dresden und 
bemerken, daß deren hieſiger Bes 
vollmächtigter, Herr Julius Seiler, 
wohnhaft Andreasſtraße Nr. 761 — Haus 
Karl Eifert — den Käufern von Maſchlnen 
gegen eine geringe Vergütigung vollſtändigen 
Unterricht ertheilt. 


— Ueber die Vermählung des Prinzen 
Alexander von Battenberg wird einem 
Berliner Börſenblatt aus Darmſtadt folgen⸗ 
des geichrieben: Fräulein Loiſinger erfreute 
ſich hier großer Beliebtheit und erhielt vor 
ſechs Wochen Urlaub zur Reiſe nach Men⸗ 
tone, um dort Heilung von einem heftigen 
Bronchlal⸗Katarrh zu finden. Das Intereſſe 
des Fürſten für die junge Sängerin war 
hier ſchon ſeit zwei Jahren ein allbekanntes, 
daß daſſelbe aber bis zum Traualtar führen 
würde, glaubte niemand — vielleicht der 
Fürſt ſelber nicht. Die Heirath begegnet 
in der hieſigen Bevölkerung, deren Liebling 
der Battenberger bisher geweſen, zum theil 
gemiſchten Gefühlen, der entſchiedenen Abnei⸗ 
gung jedoch — dem Anſcheine nach — bei 
den nächſten Verwandten des prinzlichen 
Hauſes; die Mutter des Fürſten Alexander, 
die Prinzeſſin Julie von Battenberg, ohnehin 
ſchwer gebeugt durch den kürzlich erfolgten 
Tod ihres Gemahls, des Prinzen Alexander 
von Heſſen, ſoll infolge deſſen ſchwer er⸗ 
krankt ſein. Die weitere Angabe der Tages⸗ 
blätter, es ſeil der Vater des ehemaligen 
Fräuleins Lolſinger (früher Kammerdiener 
bei dem Feldmarſchall⸗Lieutenant Sianorint) 
bereits verſtorben, iſt unrichtig: derſelbe lebt 
hier mit ſeiner Gattin, der Mutter der 
Dame, in Darmſtadt. Das junge Ehepaar 
wird ſich demnächſt zu dauerndem Aufent⸗ 
halt in Ober⸗Italien, wahrſcheinlich in Mair 
land, niederlaſſen. 

— Der „Berner Bund“ ſchreibt: Der 
Amerikaner, der ſonſt „Alles“ kann, wird 
jetzt beſchämt vor dem Züricher Unterneh⸗ 
mungsgeiſt zurücktreten müſſen, denn zu 
Extrazügen nach dem Himmel und hin⸗ 
unter zur feurigen Höllengluth hat's auch 
der geriebenfte Yankee noch nicht gebracht. 
Im „Kriegsruf“, Organ der Heilsarmee, 
vom 23. v. M. heißt es in einem „Eiſen⸗ 
bahn⸗Artikel für die Himmelsreiſenden“: Bei 
der letzten Ankunft ruft der ſcheußlſche Ans 
geſtellte Tod: „Billete vorweiſen!“ „Alle 
Billete!“ und wir weiſen unſer Billet vor: 


16. Februar Hallelujah⸗Zug. 1889 


Zürich nach dem Himmel. 
Erſte Klaſſe. 


„Alles in Ordnung!“ Noch ein wenig 
Glauben — wir kommen gleich an! Es pfeift, 
der Zug hält, der Bahnhof iſt voller Leute. 
Wir ſind angekommen: Himmel, Herrlichkeit 
auf den Mauern, Herrlichkeit auf den Fenſtern, 
Herrlichkeit auf den Straßen von Gold; 
weiße Kleider, Palmen, Kronen, Herrlichkeit 
überall! 

Für die Paſſagiere des zweiten Zuges 
hinunter zum Belzebub klingt dle Geſchichte 
ſchon weniger gemüthlich. Da leſen wir: 
„Seht, jetzt ſind ſie in dem letzten Tunnel. 
Die Ernte iſt vergangen, der Sommer iſt 
dahin, und uns iſt keine Hülfe geworden.“ 
Hört ihr Todesröcheln, ihr Auge erliſcht, 
ihre Stirn wird kalt, ſie ſterben — ſterben 
ohne Gott, ohne Hoffnung. „Ruft den Arzt! 
Haltet den Zug an!“ „Zu ſpät“, antwortet 
der Zugführer, „wir ſind im letzten Tunnel!“ 
or vorweiſen!“ „Alle Billete!“ „Hier 
iſt es!“ 


16. Febr. Zug der Gleichgültigen 1889 
Zürich nach der Hölle, 
Auf dieſer Linie giebt es keine Retour⸗Billets. 


„Alles in Ordnung! behaltet Eure 
Plätze!“ Es pfeift, das Todesurtheil iſt 
geſprochen, fie fahren ein; fie find angekom ⸗ 
men. „Kein Retourbillet!“ ruft ber Eon» 
ducteur. „Kein Retourbillet!“ ruft der 
Bahnwärter. „Kein Retourbillet!“ rufen 
die Einwohner der Hölle. 

— Eine grauſige Fahrt. Aus Caſſel 
wird vom 26. v. M. berichtet: „Eine grau⸗ 
ſige Elſenbahnfahrt machte am vorgeſtrigen 


Tage der Locomotivführer eines Güterzuges 


auf der Elſenbahnſtrecke Carlshafen⸗Beverun⸗ 
gen. Der betreffende Güterzug, der ſehr 
viele Achſen zählte, fuhr in Wind und 
Wetter in der Richtung nach Carlshafen 
zu; Schneeſturm und Schneegeſtöber tobten 
mit aller Macht, der Locomotivführer, ein 
wetterfeſter Mann, ſtand auf ſeinem Poſten, 
den Blick unentwegt auf die vor ihm 
glitzernde Schienenbahn gerichtet. Die Schnee⸗ 
flocken fallen dichter und dichter, der Blick 
durch das Fenſter feines Standortes iſt ges 
trübt und jo beugt ſich der Führer ſeitwärts 
hinaus, um beſſer ſehen und hören zu können; 
dabei muß er ſich etwas zu weit vorgebeugt 
haben, er rutſcht aus und ſein dicker, ſteif 
gefrorener Mantel wird von dem Räderwerk 
der Maſchine erfaßt, er wird hinabgezogen, 
geſchlelft und ſieht feinen gräßlichen Tod vor 

ugen. Da, im kritiſchen Moment, erfaßt 
ihn mit übermenſchlicher Kraft die nervige 
Fauſt des Locomotivheizers, der nun mit 
Blitzesſchnelle auf die andere Seite der Lo⸗ 
comotive geeilt iſt, um ſeinen Kameraden 
vom ſicheren Tode zu retten. Es gelingt 


ihm auch noch, den Führer am Schopfe zu 
faſſen und während er nun mit der Linken 
den durch den Schnee ſchleifenden Mann mit 
übermenſchlicher Kraft feſtzuhalten fi bes 
müht, ſucht und findet die Rechte Steuer 
und Hebel, um Noth⸗ und Bremsſignal, 
ſowie Contredampf zu geben und den Zug 
zum Stehen zu bringen. Die Bremſen thun 
ihre Schuldigkeit — glücklicherweiſe fuhr der 
Zug auf ziemlich ebener Strecke — und der 
Zug ſteht nach wenigen Secunden, die dem 
am Boden ſchleifenden Locomotivführer aller⸗ 
dings wie eine Ewigkeit vorgekommen waren. 
Trotzdem dec Heizer mit ſeltener Geiſtes⸗ 
gegenwart das Rettungswerk ſchneller be 
werkſtelligt hatte, als es ſich erzählen läßt, 
war der Führer doch über 400 Meter 
geſchleift worden. Ein Glück für ihn war 
ſicherlich der üefe Schnee; trotzdem hat er 
ſchwere Wunden an Kopf und Armen erlitten 
und mußte nach Göttingen in die Klinik 
überführt werden.“ 


Rleine Nalizen. 


— Kaiſer Franz Joſef hat, wie aus Wien 
emeldet wird, beſchloſſen, das Jagdſchlößchen 
ayerling vom Erdboden verſchwinden zu laſſen. 
Gleich nach dem Eintritt des hiahres werden 
die Demolirungsarbeiten beginnen. Nachdem dieſe 
beendet ſein werden, ſoll ein Eichenwald an die 
Stelle gepflanzt werden, um ſich mit den umliegen · 
den Forſten zu einem Ganzen zu verbinden. Wald 
und Grund gehen in das Eigenthum des Stifts 
Heiligenkreuz über. 

— Der Erfinder Ediſon hat während eines 
Experiments mit Chemikalien eine ſchwere Verletzung 
der Augen davongetragen. 

— Na et engliſcher Blätter hat eine 
große Stahlfabrik in Sheffield in Folge der er» 
heblichen Verminderung ihrer Ausfuhr nach Rußland 
ſich entſchloſſen, in dem weſtlichen Theile Rußland's 
eine große Stahlfabrik zur Verfertigung von Meſſern, 
Scheeren, chirurgiſchen und mathematifchen Inſtru⸗ 
menten zu errichten. Die Agenten dieſes Hauſes 
befinden ſich bereits an Ort und Stelle, um Land⸗ 
kauf u. ſ. w. zu beſorgen. 


Telegraune. 


Petersburg, 4. März. (Nordiſche Te⸗ 
legraphen⸗Agentur.) Das „Journal de St. 
Petersbourg“ giebt ſeiner Genugthuung 
Ausdruck über den Artikel der „Kölniſchen 
Zeitung“ vom 23. Februar, betreffend die 
Politik Rußlands und bemerkt, daß viele 
Darſtellung der ruſſiſchen Politik jedem 
Ruſſen bekannt ſei. Alle Handlungen der 
kaiſerlichen Regierung bethätigten die in dle⸗ 
ſem Programm dargeſtellten Ausführungen. 
Rußland fei ſtark und groß für ſein eigenes 
Wohl und wolle Niemanden ſchädigen. Das 
„Journal“ beglückwünſcht die „Köluiſche 
Zeitung“, daß ſie das ruſſiſche Programm 
jo dargeſtellt habe, wie es ſich in Wirklich 
keit verhalte. 

Paris, 4. März. Der Miniſterpräfi⸗ 
dent Tirard nahm heute Vormittag die Ar⸗ 
beiten für die Ausſtellung in Augenſcheln 
und konnte ſich überzeugen, daß in den ver⸗ 
ſchiedenen Abtheilungen alle Vorbereitungen 
ſowelt gediehen find, um eine rechtzeitige 
Eröffnung der Ausſtellung erwarten zu 
laſſen. 

Infolge Rückgangs des Waſſers iſt die 
Schifffahrt auf der Seine heute wieder auf ⸗ 
genommen. 

Paris, 4. März. Gallian, der Vice 
präſident, und Richard, der Secretär der 
Patriotenliga, haben eine Zeitung: „Clairon, 
Journal des Patriotes“ gegründet. Im 
heutigen Leitartikel dieſes Blattes heißt es: 
„Wir erheben die Fahne der geſetzlichen 
Revolte gegen die parlamentariſchen Füchſe 
und Wölfe. Gegen die Hausſucher, welche 
die Patrioten als Hörige ihrer niederen Po⸗ 
lizei behandeln, ſtellen wir dieſes Blatt als 
Organ der verkannten Nationalſache. Wir 
ſagen ihnen voraus, da ſie den Weg der 
Gewalt eingeſchlagen haben, müſſen fie zum 
äußerſten gehen. Denn wir werden unſer 
Recht bis zum äußerſten verfolgen.“ 

Paris, 4. März. Es verlautet be⸗ 
ſtimmt, aus den in den Bureaux der Pas 
triotenliga beſchlagnahmten Liſten und Cor⸗ 
reſpondenzen gehe hervor, daß die Liga in 
der letzten Zeit eine eifrige Propaganda für 
Boulanger in der Armee gemacht und ver⸗ 
ſchiedene Offiziere und Unteroffiziere der 
activen Armee und der Reſerve zum Ein⸗ 
tritt in die Liga verführt habe. Dies gebe 
dem Staatsanwalt Veranlaſſung, aufgrund 
des Artikels 208 des Code militaire Ans 
klage gegen den Vorſtand der Patriotenliga 


wegen Verführung von Militärperſonen zu 
erheben. Beſtimmt auftretenden Gerüchten 
zufolge ſoll der Polizeipräfect Loge durch 
den radicalen Deputirten Stephan Pichon, 
einen Redacteur der „Juſtice“, des Organs 
von Clémenceau, erſetzt werden. An die 
Stelle des Generalſecretärs der Polizeipräs 
fectur, Lapine, ſoll der Journaliſt Paul 
Strauß treten. 

London, 4. März. Die „Times“ 
meldet aus Philadelphia vom 3. März: 
Es beſtätigt ſich, daß das Cabinet des neuen 
Präſidenten der Vereinigten Staaten, Har⸗ 
riſon, folgendermaßen zuſammengeſeßzt iſt. 
Blaine, Aeußeres; Windom, Schatzſecretär; 
Proctor, Krieg; Tracz, Marine; Nible, In⸗ 
neres; Wanamaler, Poſt; Miller (Indiana), 
Juſtiz; Palmer (Michigan), Landwirthſchaft. 

Nom, 4. März. Crispi conferirte 
geſtern mit verſchiedenen politiſchen Perſön⸗ 
lichkeiten bezüglich der Löſung der Cabinets⸗ 
kriſis. Meldungen der Blätter zufolge 
lehnte Baccarini ab, in das neue Cabinet 
einzutreten. Der Deputirte Giolitti fol 
für das Miniſterium des Schaßes, Senator 
Finali für das Miniſterium der Finanzen 
in Ausſicht genommen fein. Als künftiger 
Miniſter für die Poſten und Telegraphen 
wird Lacava genannt. Die „Tribuna“ will 
wiſſen, das Finanzminiſterium ſolle Doda 
angeboten werden. 

Nom, 4. März. Gutem Vernehmen 
nach wird Crispi in dem neuen Cabinet 
die Portefeuilles des Aeußeren und des 
Innern behalten. 

Der Papft, die Cardinäle und das 
diplomatiſche Corps wohnten heute früh 
der vom Cardinal Laurenzi in der ſixtini⸗ 
ſchen Capelle celebrirten Meſſe bei. 

Nom, 4. März. Geſtern iſt auf dem 
Bahnhofe von Sampierdarena bei Genua, 
wo am 10. März 1888 die letzte Begnung 
König Humberts und Kaiſer Friedrichs bei 
deſſen Rückkehr nach Berlin ſtattfand, ein 
Denkſtein enthüllt worden. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herr Bukowski aus Krakau. 
— Brick aus Hamburg. — Starkmann, Margules 
und Goscinny aus Warschau. — Masurel aus 


Toureoing. 
Hotel Vıetoria. Herr Schnelke aus Mos- 


kau. — Wolf aus Mailand. — Bardke aus Bielitz. 
— Cemus und Zielinski aus Warschau, — To- 
sicki aus Kalisch. 

Hotel de Pologne. Herr Darewski aus 
Wielun. — Renner aus Tomaszow. — Szczigelski 
und Kredwicki aus Warschau. 


— —— nn nn nenn 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 
Telegraphenamt theils wegen mangel ⸗ 
hafter Adreſſe, theils aus anderen 
Gründen nicht zugeſtellt werden: 
Kauycxi 1 Bapmann B. B. — 
Topozonyn VAnny N. 64 Kapzy Bur- 
nepy m Poczapıg. — Richard König 
Peirikauerſtraße aus Zdunska⸗Wola. 


Anmerkung: Perſonen, welche eine von 
den oben angegebenen Depeſchen in Em⸗ 
pfang nehmen wollen, find verpflichtet, 
dem Telegraphenamte eine entſprechende 
Legitimation vorzulegen. 
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Conrsbericlt. 


Berlin, den 5. März 1889. 
100 Rubel = 218 M. 70 
Ultimo = 218 M. — 
Warſchau, den 5. März 1889. 
Beer , Id 
» 
Pari ET TUT 
Wen 77. 80 


Iuferate, 
MWieder-Eröffnung: 


HOTEL Foanen 


Warschau, Plac Zielony, 
vollſtändig renovirt. 70 comfortable, flets 
geheizte Fremdenzimmer. Reftauration erften 
Ranges. Billige Preife. Bedlenung frei, 


5 In den en hehenden 


re | Daronesse Marie Veosers, 


empfehlen unſer reichaſſortirtes Lager in 
weißen und hellfarbigen 


KLEID ER-STOF FEN 


erſte Schönheit der Wiener Ariſtokratie, 


Original⸗Photographie in Cabinet⸗ und Boudoir⸗Jormat, 
6—2) zu haben bei 


RN. Schatke. 


ſowie 
ſchwarze, ſeidene und wollene 


eider - Stoffe 


3—2) in größter Auswahl. 


Ferner erhielten die erwarteten 
Laterna Magica, 


Reſter⸗ Leinen. 
N 8 ‚Modell von dae Senke, A u. dgl. 
HERZENBERG & ISRAELSORN, nen, € 
Nr. 23. Petrikauer Straße Nr. 23 ä ENDEN 
N 30 DIERING 


| Dan Barometer, Thermometer, ee, 
Reißzeuge, Operngälier, 1: 
0 Kaleidoskope, Pantoskope, 


Stereoskope, Nebelbilder-Apparate, 


Pre n Be — Optiker 
r Keine Zahuſchmerzen mehr 2 Ecke Dell und 
nach dem Gebrauche des Zawadzka⸗Straße 
Zehusligiee der R. R. P. P. n 5 Nr. 277. 
N one su 
erfunden im 
j | x 8 nr BE Ba Ben 1 9 Ef N ll f Mittwoch, den 13. März 1889: 
eee It 0 55 Großes Juſtrumental⸗ 


Der tägliche Gebrauch einiger Tropfen dieſes 
hellkräftigen Elixirs verhindert das Stocken der Zähne, 
denen er eine alabaſtergleiche Weiße verleiht, kräftigt Für die liebevolle Theilnahme bei 


das Zahnfleiſch und erfriſcht den Mund ausgezeichnet. der Beerdigung unſeres im blühendſten 


Wir erweiſen der leidenden Menſchheit einen Lebensalter von 24 Jahren dahinge⸗ unter Leitung des Napellmeiſters 
„ weſentlichen Dienſt, indem wir deren Aufmerkſamkeit ſchiedenen unvergeßlichen Sohnes, Bru⸗ Otto Heyer. 
auf dieſes von Alters her bekannte und nützliche Prä⸗ ders und Schwagers Billets ſind in der Buchhandlung 6 


‚get 55 ie beiten von BR exiſtiren⸗ Herrn R. Schatke zu haben. 
en t d Di 
e dee se en SCHULZ Eine Wohnnng, 


pulver und Zahnpaſta zum Reinigen der Zähne, die ſagen wir hiermit allen Freunden und beſtehend aus 8—4 Zimmern, 1985 nebſt 


4) 


ebenfalls in allen bedeutenderen Apotheken, Parfümerie: Bekannten, ganz beſonders aber den Zubehör wird vom 1. Juli ab 


2 und Droguen⸗Handlungen zu haben ſind. Auswärtigen, die trotz des ſchlechten zu miethen geſucht. 
bangt Agent A. Beguin, Bordeaux, 106. Croũe de Segucy. Weges und anderen Umſtänden doch Offerten unter L. F. an bie Exped. 
i nicht ermangelten, ihm die letzte Ehre d. Bl. erbeten. (3—1 
NUN aaa aaa NANA zu erweiſen, ferner auch den Herren Er — * 


Dresdner ee Fabrik 
Laue & Timaeus, Loebtau-Dresden, 
ülteſte und größte deulſche Strickmafchinen-Fabrik. 
Alleinige Fabrikanten der Viktoria-, Concordia- und 


28—2) Union-Strickmaschinen. 
D Hiöchste Anerkennungen und Prämiirungen auf Ausstellungen. 
Vielfache Patentirungen auf die neueſten Couſtructionen. 


Alleiniger Vertreter: 


: 4 iſt zugelaufen und kann gegen Erſtattung 
n der Futter⸗ und Inſertions⸗Koſten abgeholt 
werden in der Schankwirthſchaft von 
A. Gläser, Krötka⸗ Straße Nr. 1349, 


0 — 
Wa * nung. 5 — silberne ne Medaille. (01 
Wir haben in Erfahrung gebracht, daß 
ſich gewiſſe Perſonen als Reiſende unſeres FARBEN, 


Geſchäfſtes ausgeben, um auf dieſe Weiſe 


JU — U 8 S E LE R, LOD 72% ger Waaren an den 1 711 L A C K E, 


Andreas⸗Straße Nr. 761 b, Den Carl Eisert. 
Indem wir dies zur allgemeinen Kennt⸗ 


N Rur Nun. if bringen, bemerken wir gleichzeitig, daß 
—̃̃ ( niRNISSE 
gerr Herrmann 'Friedländer || empfehlen Chem, Industr.-Alstait 


= " Weingrobhaudlung Verkäufe für 1 era ‚W.Karpinski 4 M. Leppert, 


Trägern unſeren herzlichſten Dank. Ein 
Die trauernden Hinterbliebenen. | R gelber Jagdhund 


von zur g FILIALE i in 1 LoDz: 
X Gebr. Hempner re ee 
- in Warschau Gebr. Thursch, 5 
N „ dringt hiermit die ergebene Mitthei⸗ aus Warschau. DE ⁵.— Te 
N ear 188 . Butter-, Käfe- u. Delikateffer-Handlung. Sr) Eine Aber . 
Ye Haupt Verkauf Filiale in Lodz: Hand ⸗Spinnmaſchine 


trikauer Straße Nr. 275, 
2 Haus Ch. B Ch. Blawat. zu verkaufen. 


Hrimer und kaukasischen . 7 “ ne Widgeiwer-Stenhe Kr. 1077. Nr. 1077. 


Natur-Woeinel| _Saphirs 
für Lodz: Humoriſtiſche Schriften Bau laß 
dem Lodzer e Poludniowaſtr., Haus d. H. Abel, in 4 Bänden ERST Te gedunden 


ihrer bereits überall beſtens eingeführten 


und deſſen Filiale, Petrilauerſtraße 2) 

ferner den Serren: Sch. s ee Nr. 5 . Sudra, Ecke empfiehlt die Buchhandlung 8 ber E a u f e n. 
Nowomiejska- und Polnocnaſtraße; M. Rosenberg, Petritauer⸗Straße Nr. 256; R. SC HAT KE. Ein ſehr günſtig im weſtlichen Stadt⸗ 
für Tomaszow: dem Tomaszower Conuſum⸗Verein Ju Zgierz bel K. Wolk, theil gelegener Bauplatz, der ſich ſowohl für 
18) übertragen hat. mE Fe N 10 1 Re Privatbauten, wie auch zur Anlage eines 
Der Verkauf geſchieht daſelbſt ohne jede Preiserhöhung und zwar die Flaſche i Seeber e f eignet, iſt en au: 
geehrt von 30 Roy., ſowie füß oder auch roth von 35 Kop. an und höher. Amar 25 it at K. Math 10 
Die Weine ſind amtlich unterſucht und garantirt rein. Hr n 787, ſuwie Herr 
— ' men mon — — . Ostapowiez in au, Chmielna Nr. 31. 

3—3) Ein gebrauchter 3—2) Auſtändiges und —— — 2} 


Dampfkeſſel e 
bah e Ae billiges .cer e en 2a, au and Ae ern 


ift zu haben Grüneſtraße Nr. 265c, 


ift zu verkaufen. vis-A-vis der neuen Syna lich von 3 bis 6 Uhr Nachmittags, BR Zeitungen 
-A- goge, früher, täglich v 9 
Widzewakaſtraße Ur. 345. | Haus Weichselfisch, 3. Stock, 1. Thür l. im Hauſe Nr. 4, am Nüngplatz. . MARKGRAF. 2 a 
Ponzuıoes I Urmrea Icon Zonchr Toaba nend Denrsypowm. Sade inellpresgendruck van Leopold Zoner. 


Bapmana, 22 Oenpaan 1889 r. 
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